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Deutſchlaud. 

Berlin, 14. Juni. Wie vorauszuſehen war, findet 
das national-liberale Programm auch bel den radikalen Blättern 
durchaus nicht die Anerkennung, welche das überraſchende Eingehen 
auf alle landläufigen Glaubensartikel der alten Fortſchrittspartei 
wohl bezweckt hatte, und von allen Seiten wird dle Frage aufge- 
worfen: „warum die Trennung bei vollſtändig gleichen Program- 
men?“ auch die Uebereinftimmung der Prinzipien wird von allen 
Parteien nach dieſem Programm konſtatirt; von der „Elberfelder 
Zeitung“ wird die Vergleichung durch Zuſammenſtellung beider 
Programme erleichtert, und von unbefangenem Standpunkt aus muß 
man zugeben, daß das Programm der Fortſchrittspartei vom 9. 
Juni 1861 den Vorzug der Klarheit, Beſtimmtheit und Kürze bat. 
Von einer Partei, welche noch kürzlich in einem Circular erklärte, 
daß das Volk das alte Fortſchrittoprogramm als negativ und dok⸗ 
trinär desavguirt und ſich der praktiſchen erfolgreichen Regterungs⸗ 
Polttik zugewendet habe, welche das Volksurtheil und Bedürfniß 
auch als gerechtfertigt anerkannt hat, N iſt ein ſolches Berfallen in 
denſelben eben erſt gerügten Fehler für Niemand verſtändlich. Es 
iſt dies ein Bruch mit der eigenen jüngſten Vergangenheit. Im 
Reichstag baben die National-Liberalen Einfluß gewonnen und aus- 
geübt, indem ſie ihren ehemaligen Parteigenoſſen gegenüber in der 
Entſcheidung immer für das zunächſt praktiſch Exreichbare eintraten 
und dadurch rine dem bisherigen Liberalismus fremde und offenbar 
erfolgreiche Bahn einſchlugen. In einem Programme durfte man 
ſelbſtverſtändlich dieſe von anderen Parteien ſich unterſcheidende 
Richtung klarer vorgezeichnet zu finden erwarten; und darin iſt 
Jedermann getäuſcht worden, man findet nur das beſtimmt ausge 
drückt, was die alte Fortſchritteparte will, im Uebrigen nur elaſtiſche 
Redensarten und Verſprechungen. — Auch die „Nordd. Allg. Z. 
bat, wie ſchon in meinem Bericht vom 8. d. Mts. geschehen, die 
günſtige Wirkung der Monarchen⸗Zuſammenkunft zu Paris für die 
Befeſtigung des Friedens hervorgehen. Man wird annehmen dür⸗ 
ſen, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ bei dieſer Mittheilung über das 
günſtige Reſultat der vertraulichen Beſprechungen zu Paris gut in⸗ 
formirt geweſen iſt. Auch die beunrubigenden Gerüchte über weitere 
franzöſiſche Rüſtungen find ſeit längerer Zeit ſchon verſtummt. — 
Dem „Frankf. J.“ wird aus Darmſtadt geſchrieben, daß der Poft- 
vertrag mit Preußen dort noch nicht ratiftzirt worden ſei; dies ift 
wohl richtig, man erwartet aber die Ratifikation innerhalb der näch⸗ 
fen Tage. Ein Anſtand bat ſich nicht ergeben. Die Vorbereitun⸗ 
gen zur Uebernahme der Poſtverwaltung innerhalb des norddeut⸗ 
ſchen Bundesgebietes nehmen ihren Fortgang und laſſen erwarten, 
daß der Uebergang pünktlich am 1. Juli überall erfolgen wird. — 
Der „Publiziſt“ meldet eine Reihe weſentlicher Reformen der Ber- 
liner Polizel⸗Verwaltung, die großentbeils als verfrühet zu betrach- 
ten ſind. Der frühere Polizet-Präfident hat ſchon eine neue Or- 
ganifation im Entwurf ausgearbeitet, welche theilweiſe unter dem 
jetzigen Polizei-Präfidenten wohl zur Ausfübrung kommen wird, 
aber Entſcheidung über die detailllete Realiſtrung des Organiſa⸗ 
tionsplans ſoll noch nicht gefaßt ſein. — Meinen wiederholten 
Mittbeilungen über die künftige Leitung des Marineweſens, die 
nach dem Jubiläum des derzeitigen Departements-Cbefe Generals 
v. Rieben jedenfalls in andere Händen übergeben wird, will ich 
ergänzend binzufügen, daß meines Wiſſene über den Nachfolger 
noch leine Beſtimmung getroffen iſt. Die Frage: „ob die Marine 
künftig von einem ſelbſtſtändigen Miniſter neben dem Kriegsmi⸗ 
niſter, oder ferner unter dieſem nur durch einen Departements- 
chef geleitet werden ſoll?“ dürfte mit der Perſonenſrage erſt ihre 
beftimmte Löſung finden. Alle bieherigen Gerüchte über die event. 
Ernennung find noch veifrühet. — Es beſtätigt ſich, daß der Fi⸗ 
nanzminiſter die Theilung des Frankfurter ſtäptiſchen⸗ und Staats- 
vermögens nach dem urſprünglichen Entwurf durchführen will und 
die von den Stadtbebörden eingereichten Vorſtellungen wegen an⸗ 
derweiter Regulirung als unbegründet abgelehnt bat. Namentlich 
ſoll die Auffaſſung der Stadtbehörden über die Leiſtungefähigkett 
oder Unfäbigkeit der Stadt nicht gerechtfertigt befunden wor- 
2 Berlin, 15. Juni. Se. Majeſtät der König wird heute 
früh bei der Ankunft in Köln den Kaffee und auf ai Station 
Kretenjen das Dejeuner einnehmen. Das Diner = der 
Nüdtehr auf Schloß Babelsberg ſtatt. Wie auf der Relſe nach 
Paris, ſo iſt auch jetzt jeglicher Empfang verbeten 5 nn bie 
Oberpräſidenten werden in Köln und Magdeburg „ ung 
machen. Am Montag Morgen kommt der König elne Stunde frü⸗ 
ber nach Berlin, als die übrigen bohen Herrſchaften, ie 
Ankunft des Kaifers von Rußland den boben Gaſt an 5 5 
der zur Parade befohlenen Truppentbeile zu begrüßen. — 
2 Ubr iſt im Stadtſchloſſe zu Potsdam das Deſeuner und um 
Uhr im Marmorſaale das Diner. 1 

— Bei ver Ankunft des Kaiſers von Rußlaud am Sonntag 
Vormittag zu Potedam iſt wegen der Feier des grlechtſchen Pfingſt⸗ 
feſtes jeder ſolenne Empfang ausgeſchloſſen. Die Mitglieder der 
Königlichen Familie verſammeln ſich daher zur Begrüßung in der 
grlechſchen Kapelle. Nach Aufhebung der Familtentafel im Na- 
phaelſaale des neuen Orangerlegebäudes machen die höchſten Herr⸗ 
ſchaften eine Waſſerfahrt nach der Pfaueninſel und begeben ſich 
alsdann zum Thee nach Schloß Babelsberg. Eine Theatervorftel- 
lung während der r des Kaiſers findet wegen des grie- 

n ugfeſtes nicht ſtatt. 
8 8 die Frau Prinzeſſin Karl werden ſich am 
30. Juni auf einige Tage zur Weltausſtellung nach Parts begeben. 
Nach der Rückkehr nimmt die Prinzeſſin einen mehrwöchigen Auf- 
enthalt in dem Kurorte Landeck. 

— Daß Herr v. Beuſt ſein Reorgantſationswerk in Deiter- 
reich unter dem Jubel der Magyaren begonnen hat, giebt der 


ettiner 
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um bei der 


Abendblatt. 


„Z. C.“ Anlaß zu einem ungünſtigen Prognoſtikon. Sie meint, 
noch niemals habe ein ſo unternommenes Werk auch in derſelben 
Tonart geſchloſſen. Beuſt lebe noch in den Flitterwochen der Kon- 
zejfionen, aber ſpäter werde es ſich zeigen, ob er die Konſequenzen 
ſeines jetzigen Thuns zu ziehen, reſp. abzuwehren verſtehe. Bis⸗ 
marck habe klüger und ſtaatsmäniſcher gebandelt, indem er unpopu⸗ 
lär begonnen, aber populär geendet babe. 

— Der zum Unions⸗Geſandten in Berlin ernannte Geſchichts⸗ 
ſchreiber George Bancroft, wel cher gegen Ende dieſes Monats bier 
eintreffen wird, iſt beauftragt, jo ſchnell als möglich mit der preu- 
ßiſchen Regierung einen Vertrag über die Befreiung der bona fide 
nach Amerika ausgewanderten Deutſchen vom Militärdienſte abzu⸗ 
ſchlleßen. Johnſon möchte gern 


folge in ſeiner auswärtigen Pol . 


ik vor den Kongreß treten. Ban- 
croft's Ernennung iſt übrigens im Intereſſe beider Länder eine 


fie, Außer ſeiner genauen Kenntniß 
Politik und ſeiner Vertrautheit mit der 
üngte Anhänger der preußiſchen Re- 
Oeſterreich und begrüßte den Steg 
heißenden Anfang einer beſſeren Zu- 


gierung in ihrem Kampfe get 
über daſſelbe als den vielver 
kunft für unſer Vaterland. 
— Geſtern Nachmittag fand unter großer Thellnahme, nament⸗ 
der Gewerksgenoſſen, die Beerd 
Schuhmachermeiſters Seyffert ſtatt. 
Militärgericht angeordneten Ob! 
Lieutenant v. Scheve letzteren rekognosziren, was er auch ohne 
Anſtand und mit dem Zuſatze that, daß er zwei Kugeln auf den 
Entſeelten abgefeuert habe. Die eine, welche den Tod herbeige⸗ 
führt hatte, wurde im Kör ö 


per gefunden, die zweite jedoch nicht. 
Nach der Obduktion folgte ein Verhör der Gattin des Getödteten 
gerichtsperſonen. 


„ Wie mehrere hieſige Blätter mel- 


Marienburg zum Beſuch einge 
ſchon vor einiger Zeit einmal u 
diesmal als richtig und ſteht die Anweſenheit der hohen Verwandten 
der Königin Marie mit dem demnächſtigen Scheiden der Königin 
von der Marienburg in Verbindung, wo ihre Lage in der That 
von Tag zu Tag peinlicher werden mußte. — Wie weit ſich die 
in der letzten Zeit in unſerer Provinz betriebenen verbrechertſchen 
Agitationen erſtreckt haben, davon geben die mit Energie fortge- 
ſetzten Recherchen a den ein immer klareres Bild. Die Partei 
war, wie die „N. n. Z.“ erfährt, für dieſe Agitationen in 
Diſtrikte eingetheilt und waren deren „Vorſteher“, namentlich für 
die Werbungen ehemalige hannoverſche Offiziere, welche meiften- 
theils in ſolchen Gegenden, in welchen die Unteroffiziere und 
Mannſchaften ihrer früheren Regimenter heimathlich find, thätig 
waren. Das genannte Blatt erwähnt nur den Hauptmann von 
Hartwig vom 2. Jäger-Bataillon als Chef des Werbeburtaus im 
Hildesheimſchen, des Lieutenant von Pawel-Rammingen von den 
Cambridge-Dragonern im Amtsbezirk Gifhorn, den Lieutenant de 
Pottere von den Kronprinz-Dragonern im Amte Sulingen. Letzterer iſt 
ebenfalls flüchtig geworden und dürfte daher auch hier der Beweis 
ſeiner Schuld konſtatirt ſein. Daß gegenüber ſolchem Treiben die 
größte Strenge und die größtmöglichſte genaue Recherchtrung, welche 
Hausſuchungen, Verhaftungen de. nach ſich zieht, ſtattfinden müſſen, 
ift denn doch wohl erſichtlich. — Mehrere in diefer Beziehung von 
den bieſigen Blättern gemachte Mittheilungen, wie z. B. die über 
eine bei Profeſſor Rühlmann vorgenommene Hausſuchung find übri- 
gens unrichtig. Es hat bei dem Genannten eine derartige Recherche 
nicht ſtattgefunden. 

Kaſſel, 8. Junl. Zu der geſtern Morgen in dem Hotel 
du Nord dahter anberaumten Jahresverſammlung des preußiſchen 
Auwaltvereins hatten ſich etwa 50 Mitglieder und Zuhörer ein⸗ 
gefunden. In der von 9 bie 12½ Uhr Vormittags dauernden 
Berathung wurden unter dem Vorſitze des Juſtizraths Dr Hin- 
ſchius aus Berlin die Grundbeſtimmungen für eine zu erlaſſende 
allgemeine Anwaltsordnung beſprochen und einigte man ſich na- 
mentlich darüber, daß der Unterſchied zwiſchen Advokaten und An⸗ 
wälten hinwegfallen, die Zulaſſung zur Advokatur unter der Vor- 
ausſetzung der durch Abſolvirung der vorſchriftsmäßigen Prüfungen 
feftgeftellten Qualiſikatlon des Kandidaten nicht weiter von flaat- 
licher Genehmigung abbängen, dagegen der Regel nach an eine 
vorgängige einjährige Beſchäftigung deſſelben bei einem Anwalte 
gebunden ſein ſolle. Man erkannte ferner an, daß die Wahl 
des Wohnorts dem Rechte anwalt, ebenſo für den Fall feiner Ver- 
binderung die Beſtellung eines Subſtituten freiſteben müſſe, daß 
die Disziplin über die Dlenſtführung der Rechtsanwälte nicht den 
Gerichten, ſondern den Anwaltskammern zu übertragen fei, welchen 
letzteren auch die Prüfung der die Beſtellung der Anwälte bedin⸗ 
genden Vorausſetzungen obliegen ſolle u. ſ. w. Es liegt in der 
Abſicht des Vorſtandes, die geſtrigen Beſchlüſſe des Vereins dem 
Juſtizminiſterium zur Berückſichtigung bei dem bevorſtebenden Er- 
laſſe einer neuen allgemeinen Anwaltsordnung für alle Provinzen 
des preußiſchen Staates zu überreichen. Bis zum nächſten, wahr- 
ſcheinlich in Wiesbaden ſtattfindenden Anwalstage wird der Verein 
auch in den übrigens bis jetzt ſchon ſämmtlich mit Aus nahme 
Frankfurts vertreten geweſenen neuen preußiſchen Landestheilen 
mehr Mitglieder gewonnen haben. i 

Frankfurt a. M., 13. Juni. Eine große Anzahl von 
Firmen, die theils längſt, theils erſt vor Kurzem erloſchen find, 
haben ſich aus dem ganz einfachen Grunde erſt jetzt aus dem Han- 
delsregiſter ſtreichen laſſen, um der bevorſtehenden Gewerbeſteuer zu 
entgehen. Dieſen Umſtand haben auswärtige Blätter ſich mit der 
Variation erzählen laſſen, dieſe Firmen ſelen preußenmüde und wil- 


eitung. 


Sonnabend, den 15. Juni. 
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Preis im Stettin vterteljährtich 1 Ehir., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sg 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preuſen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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lens, ihr Geſchäft nach Stuttgart zu verlegen. Es iſt kein wahres 
Wort daran, aber lehrreich iſt es doch, zu ſehen, welche Mittel 
angewendet werden, um die hieſigen Verhältniſſe jo darzuſtellen, 
als wären fie ſeit der preußiſchen Herrſchaft hoffnungslos. Aber 
am dritten Pfingfifeiertage zog Alles von hier zu dem berühmten 
„Wäldchenfeſt“ in den Frankfurter Wald, zu dem Acht - nationalen 
Frankfurter Volksfeſt, wo ſich mehr als 15,000 Frankfurter zuſam⸗ 
menfanden. Es war, als wollte man an Luft und Heiterkeit nach- 
holen, was man im vorigen Kriegsjahre verſäumen mußte. Seit 
1848, wo der Reichsverweſer das Wäldchenfeſt beſuchte, war das⸗ 
ſelbe nicht ſo maſſenhaft beſucht, als diesmal. 

Mainz, 12. Juni. Geſtern hat der Biſchof Frhr. v. Ket⸗ 
teler ſeine Romfahrt angetreten. Er iſt begleitet von ſeinem Vet⸗ 
ter, dem Grafen v. Galen, welcher Subregens des Mainzer Prie- 
ſterſeminars if. Eine Anzahl hieſiger Bruderſchaftsmänner hatten 
ſich bei der Abreiſe auf dem Eiſenbahnperron eingefunden und em⸗ 
pfingen bei der Abfahrt des Zuges, auf dem Perron knieend, den 
Segen des Biſchofs. 

Lübeck, 13. Juni. General v. Manſteln wird nach Be⸗ 
richten aus Schleswig dieſer Tage hier eintreffen, um die biefigen 
Truppen zu inſpiziren. Dieſe Truppen werden künftig nach In- 
krafttreten der Militärkonvention im Verein mit den Hamburger 
und Mecklenburger Truppen zuſammen die 2. Diviſton des 9. preu⸗ 
ßiſchen Armeekorps bilden, deſſen General-Kommando, wie ſchon 
bekannt, in Altona ſtehen wird. 

Ausland. 

Wien, 12. Juni. (N. A. 3.) Zu der ausnahmsloſen 
Amneſtie für Ungarn iſt noch ein Gnaden-Akt getreten, der in noch 
viel höherem Grade die Gemüther überraſcht, ja erſchüttert hat, 
als der erſtere. Der Kaiſer und die Kaiſerin haben das Krö- 
nungsgeſchenk von 100,000 Dukaten, welches ihnen vom ungari- 
ſchen Landtage dargebracht worden, zur Unterſtützung invallder 
Honveds und mittelloſer Wittwen und Waiſen von Honveds ge- 
widmet. Einen größeren und edleren Beweis, daß vergeben und 
vergeſſen ſein ſolle, was eine trübe Zeit dereinſt zwiſchen das 
Katjerbaus und Ungarn gebracht, konnte das Herrſcherpaar in der 
That nicht geben, und dieſer Akt dürfte ſelbſt jene Ungarn zur 
Loyalität bekehren, welche der allgemeinen Begeiſterung aus Prin- 
zip oder perſönlichen Motiven bisher ferne geblieben find. Der 
Kaijer verläßt heute Ungarn, aber er hat ſich in den Herzen der 
dortigen Bevölkerung ein unvergängliches Denkmal begründet. 
Dem einflußreichen Mittler zwiſchen Krone und Volk, Herrn von 
Deak, iſt gleichfalls ſchon ein beſonderer Kaiſerlicher Dank zu 
Theil geworden. Einen Orden oder eine ſonſtige perſönliche Aus⸗ 
zeichnung hätte der gefeierte Volksmann kaum angenommen, dafür 
ift ihm eine ſinnigere und bedeutungsvollere Ehre widerfahren. 
Der Kalſer hat Hrn. Deak ſein Miniatur-Portrait zum Geſchenk 
gemacht und darunter eigenhändig die Widmung geſchrieben: 
„Ferenez Joszef Deäk Fereneznek emlékül!“ (Franz Joſeph 
dem Franz Deak zum Andenken.) Allgemein berrjcht die Anſicht 
vor, daß der Kalſer keine paſſendere Weiſe hätte wählen können, 
um den beſcheidenen Führer des Unterhauſes auszuzeichnen. Jetzt 
fängt man hier ſchon an, von einer allgemeinen unbedingten Am- 
neſtie für die politiſch Kompromittirten der außerungariſchen Län⸗ 
der zu ſprechen. Ein folcher Akt wird ſich denn auch nach dem 
Vorgange in Ungarn kaum umgehen laſſen, indeſſen ſteht derſelbe 
keineswegs unmittelbar bevor, ſondern er wird, wie ich von unter- 
richteter Seite vernehme, erſt erfolgen, wenn auch dieſſeits das 
Verfaſſungswerk zum Abſchluſſe gelangt fein wird. Es wird alſo 
zum großen Theile in den Händen des Reichsraths liegen, die 
Heimkehr der noch im Auslande weilenden polttiſch kompromittirten 
Deutſchöſterreicher zu beſchleunigen. — Die Verbrüderungefeſte 
zwiſchen ungariſchen Landtags- und Reichs tathsmitgliedern haben 
heute mit einem großen, vom Bürgermeiſter Dr. Zelinka veran- 
ſtalteten Bankett ihren Abſchluß gefunden, welchem neben mehreren 
parlamentariſchen Notabilitäten auch die Mehrzahl der ungariſchen 
Miniſter beiwohnten. 


Peſth, 12. Juni. „Hirnök“ meldet: J. Majeſtät Hat die 


Silberſtoffrobe und den Schleier, welche fie bei der Krönung ge- 


tragen, geſtern dem Veßprimer Biſchof gegeben, damit er dieſe 
Gegenſtände in der Veßprimer Domkirche zum ewigen Andenken 
aufbewahre. | 
Paris, 12. Juni. (Sp. Z.) Die beinahe unerträgliche 
Wärme der letzten Tage hat auf Politik nnd Börſe denſelben Ein- 
druck geübt, wie der Hochſommer im Allgemeinen. Die Neuigkei⸗ 
ten, ſo weit es ſich nicht um die Spaziergänge der Herrſcher oder 
Feſtlichkeiten mit Bezug auf die Ausſtellungsbeſucher handelt, ſind 
außerſt ſpärlich. Als Wichtigkeit iſt zu bezeichnen die Anweſenbeit 
Lord Stanley's. Daß der Leiter des auswärtigen Amtes nicht von 
Downing⸗Street nach dem Faubourg⸗St. Honors gekommen iſt, um 
eine Einladung zum Tullerieenball zu erhalten, wird Jeder von 
vornherein ſich ſagen können. Er bat vielmehr einer Einladung 
Gehör gegeben, welche im Namen des Kaiſers von dem Marquis 
Mouſtier durch den Fürſten Latour d'Auvergne an ihn ergangen war, 
nämlich den vertraulichen Beſprechungen betzuwohnen, die während 
der letzten Tage zwiſchen dem Marquis Mouſtier, Grafen v. Bis- 
marck und dem Fürſten Gortſchakoff, merkwürdigerweiſe mit Aus⸗ 
ſchluß des Fürſten Metternich, ſtattgefunden haben. Man erklärt 
ſich die Abweſenheit des öſterreichlſchen Botſchafters aus einer 
gewiſſen Spannung, welche zwiſchen bier und Wien wegen Mart- 
milians Schickſal entſtanden if. Eine derartige Miniſterkon⸗ 
ferenz, wie fie fo eben hier ſich vereinigt hat, iſt allem bis- 
herigen diplomatiſchen Gebrauch entgegen, allein die Folgen können 
um deshalb doch bedeutend ſein, und ihre Wichtigkeit verliert 
nichts durch die komiſche Kundgebung des Prinzen Napoleon, 
der gerade nach der Abreiſe des Zaren und des Königs von 


Preußen wieder in das Palais ropal zurückkehren wird. Was die 
Miniſter unter den Auſpizien ihrer Souveräne beſchloſſen haben, 
iſt noch Geheimniß. Die Entwaffnung, weil fie dem allgemeinen 
Wunſche entſpräche, wird fortdauernd als das Ziel und Ergebniß 
der Beſprechungen angegeben, die orientaliſche Frage hat ebenfalls 
die Ehre, als Gegenſtand der Berathungen bezeichnet zu werden. 
Vielleicht iſt Beides nicht wahr; nicht unbeachtet darf bleiben, daß 
Vorberathungen zu einem Kongreß ſtattgefunden haben ſollen u. 
dergl. mehr. Ueber das Gebiet der Vermuthungen gehen alle dieſe 
Angaben ſchwerlich hinaus. 

— Der König von Preußen hat dem Marquis de Mouftier 
jo wie den Marſchällen Canrobert und Regnault St. Jean d' An- 
gely den Schwarzen Adler-Orden verliehen. 
Perſonen, worunter die Generale Fleuiy und Reille, der Herzog 
von Baſſano und Herr v. Lafferlère, das Großkreuz des Rothen 
Adler-Ordens erhalten. 


Außerdem haben zwölf 


bruch kam, hat ihnen Wunden geſchlagen, die noch nicht vernarbt 
Aber wird dieſe Feindſchaft für immer beſtehen? Ich für 
Die eine Nation iſt als Siegerin 
aus dem Kampfe bervorgegangen, ſie hat die andere überwunden 
und mit ſtarker Hand unterdrückt. Sie kann jetzt ſagen: „Ich bin 
ſtärker, ich habe den Widerſpenſtigen gebändigt, aber ich ts groß⸗ 
ch bin 
überzeugt, daß, wenn die Polen Rußland das Recht zugeſtehen 
und ihm geben, was ihm gebührt, ihnen die Gnade und Groß- 
muth des Monarchen nicht verſagt werden wird, der Millionen 
aus der Leibeigenſchaft befreit hat und deſſen Name auf immer 
wie ein heller Stern in der Geſchichte des Slaventhums glänzen 
Ich bin überzeugt, daß auch die Polen in unſere Vereini- 
gung eintreten werden und daß ihr Eintritt von denen freudig 
begrüßt werden wird, welche den chriſtlichen Glauben von den 


ſind. 
mein Theil glaube das nicht. 


müthig und gerecht und will ihm das Leben ſchenken.“ 


wird. 


ſanftmüthigen und milden Apoſteln Cyrill und Methodius empfan- 


dem eine viertel Meile von hler entlegenen Kämmereidorfe Zletzow 
. es und find 3 Bauerhöfe und 2 Büdnerwohnungen ein⸗ 
geäſchert. 


— 


Ves miſchtes. 

— (Raubmord in Wien.) Am Pfingſtmontag Nachmit⸗ 
tags zwiſchen 4 und 5 Uhr wurde in Gumpendorf Haydngaſſe 
Nr. 1 die Stieftochter des Appreteurs Lorenz Wimmer, Joſefa 
Kolb in einem ebenerdigen Arbeitslokale, deſſen Thüren und Fen⸗ 
ſter auf die Gaſſe gehen, ermordet. Die „Abendpoſt“ bringt dar⸗ 
über folgende nähere Mittheilungen: Aus dem Lokal⸗Augenſchein 
und den bisher gepflogenen Erhebungen bat ſich ergeben, daß Jo- 
ſefa Kolb geſtern Nachmittags allein zu Hauſe war, während ihre 
Mutter ih in der Kirche befand. Um 4 Uhr wurde fie noch beim 
FJenſter gejeben, und als ihre Mutter um halb 5 Uhr aus der 
Kirche nach Hauſe kam, konnte ſie in die verſperrt gefundene Woh- 


gen haben.“ 

Konſtantinopel. Unterm 11. wird von hler telegraphitt, 
daß der Admiral Neſſim Paſcha mit zwei Panzerſchiffen und zwei 
anderen Schiffen, die zuſammen 8000 Mann an Bord haben, 
geſtern nach Kandia in See gegangen iſt. 

Bukareſt, 9. Juni. Aus der Moldau wurde dem Für⸗ 
ſten Karl eine mit vielen hundert Unterſchriften bedeckte Beſchwerde 
gegen das Verfahren des Miniſters Bratiano zugeſendet, in wel⸗ 
cher der Letztere der Mißachtung der fürſtlichen wie der geſetzlichen 
und richterlichen Gewalt und des Bruches der Konflitution angeklagt 
und die Verfolgungen der Israeliten als Verbrechen qualifizirt 
werden, während die Unterzeichner die Intervention des Fürſten 
anrufen, um der Anarchle ein Zlel zu ſetzen und die geſetzliche 
Ordnung wieder ber uſtellen. Aus der langen Lifte von Namen, 
welche unter dieſer Beſchwerdeſcheift ſtehen, geht hervor, daß außer 
den Kreaturen des Miniſters es ausſchli glich nur der Pöbel war, 
welcher an der von der Regierung veranſtalteten Judenhetze Theil 
genommen hat, während der gebildete Theil der Bevölkerung der 
Moldau unter der Schmach erröthet, welche die barbariſchen Akte 
der Regierung auf den Namen der Moldauer geladen haben. Von 
den Kab' netten der Großwächte liefen die energiſcheſten Noten ein, 
um der ofi.tellen Judenverfolgung Einhalt zu thun, und muß 
man zugeben, daß die Israellten von ganz Europa ſich, ohne Zeit 
zu veilteren, für ihre mißban elten Glaubensbrüder mit gutem 
Erfolge verwendet haben. In England war es der Baronet 
Monteſſoti, welcher bei Lord S anley intervenkrte, in Paris Baron 


Paris, 12. Juni. Kalſer Alexander iſt abgereiſt, König 
Wilhelm kehrt morgen nach Deutſchland zurück; ein Theil der groß⸗ 
artigen Feſtlichkeiten iſt damit abgeſchloſſen und man fängt an, die 
Frage aufzuwerfen, welche politiſche Konſequenzen das Einverneh- 
men der drei mächtiger Monarchen haben dürfte, das ſich hier in 
jo offenkundiger Weiſe iundgab. Natürlich gehen die Anſichten 
hierüber auseinander, doch muß Jeder eingeſtehen, daß dieſe Zu⸗ 
ſammenkunft einen erfreulichen Einfluß auf die europälſche Situa- 
tion haben werde. Der „Abend- Moniteur“ bezeichnet daher auch 
die Luxemburger Frage als eine „zur gegenſeitigen Zufriedenheit 
geregelte.“ Weniger klar ſcheint man ſich jedoch bezüglich der ori- 
entaliſchen Angelegenheiten zu ſein. 

— Die im Bois des Boulogne abgehaltene Revue hat den 
belden fremden Monarchen Gelegenheit gegeben, ſich zu dem Kaiſer 
Napoleon ſehr ſchmeichelhaft über die Haltung der paredirenden 
Truppen auszuſprechen, was denſelben in dem Tagesbeſehl mitge- 
theilt worden iſt. Bei dieſer Revue ſah man das Ga dejager-Ze- 
taillon und das Bataillon von St. Cyr mit Ehafjepot - Gewehren 
bewaffnet. Sonſt find nur noch die Kadres der Gar de-Voltigeure 
damit verſehen; aber die Sergeanten und Korporale unterweiſen 
die Soldaten täglich in der neuen Wafie, jo daß die Mannſchaf- 
ten ſchon im Voraus mit der Handhabung des Gewehrs vertraut 
werden, und jetzt bereits das alte Gewehr nach dee Theocſe des 
neuen Exercitiums tragen. a 

— Die geſtrige Depeſche der Ageniar Haves, welche meldet, 


nung nicht eintreten. Ein achtjähriger Bruder der Ermordeten 
ſtieg von der Gaſſe aus durch ein Fenſter in die Wohnung und 
fand daſelbſt die Schweſter todt in ihrem Blute liegend. Die von 
der Wohnung auf die Gaſſe führende Magazins⸗Thüre war von 
innen verſchloſſen, der Schlüſſel ſteckte im Schloſſe. Die in den 
Hausbof führende Wohnungsthür war ebenfalls verſperrt, der 
Schlüſſel iſt jedoch nicht zu finden. Eine Holzhacke, die gewöhnlich 
in der Küche ſich befindet, lag im zweiten Zimmer auf einem 
Schubladekaſten, aus welchem Geld genommen worden iſt. Erſt 
nach dem verübten Morde haben die Thäter den Raub vollführt, 
weil an dem Kaſten blutige Fingerabdrücke ſichtbar ſind. In einem 
in der Küche ſtehenden Waſſerkübel wurden die blutbefleckten Hände 
gewaſchen. Der Hals der Ermordeten iſt mit einem ſcharfen Meſſer 
durchſchnitten, welches ſich jedoch nicht vorfand. Die Unglückliche 
hat offenbar dem Thäter ſtarken Widerſtand geleiftet, denn man 
hat neben ihr eine abgeriſſene Rocktaſche von dunklem Kattun ge- 
funden, worin ein weißleinenes Sacktuch ſich befand, welches dem 
Thäter gebören dürfte. Die weiteren Nachforfchungen ſind im 
Zuge.“ Die geraubte Baarſchaft betrug 1300 Fl. in Bank- und 
Staats noten, außerdem wurden von dem Mörder Wechſel im Be- 
laufe von über 5000 Fl. mitgenommen. 


Neueſte Nachrichten. 
Trieſt, 14. Juni. Nachrichten der Levantepoſt: 
Athen, 8. Juni. In der letzten Zeit find 3000 griechiſche 


daß Maximilian vo: ein Krirgögericht geſtellt werden ſolle, hat nicht 
Man ließ den Nachſatz weg, 


vollſtändig publizirt werden dürfen. 
nach dem das Kriegsgericht am 29. Mal zuſammen treten ſollte. 


Marquis de Mouſtier hat unmiltelbar darauf nach Waſhington tele- 
graphirt, um den franzöſiſchen Geſandten Herrn Bertheny aufzu- 


fordern, ſich dringend und energiſch bei Seward zu verwenden, um 
die Intervention der Vereinigten Staaten bei Juarez wir.jamer zu 
machen. Herr Berthemy hatte vorher nach Pa is gemeldet, daß 


es Herrn Campbell noch nicht gelungen war, Juarez jeloft anzu- 


treffen. 


London, 13. Juni. Für die niederländiſche Regierung ift 
ein mit einer Zwillingeſchraube verſehenes Kriegsſchiff vollendet 
worden, welches das größte bisher gebaute Fahrzeug dieſer Gat— 
tung iſt. Bei 2100 Tonnengehalt, Maſchinen von nominell 200 


Pferdekraft und einem Tiefgang von 18“ jol dieſes Schiff 12 Kno⸗ 
ten in der Stunde zurücklegen. Die Länge iſt 240°, die Breite 
44, der Panzer hält 4½“ im Durchmeſſer und die Thürme be⸗ 
herbergen je zwei Dreihundertpfünder, deren Wir jamfeit vermit- 
telſt der Zwillingsſchraube, welche eine raſche Drehung des Schiffes 
geſtattet, bedeutend erhöht werden dürfte. 

— Der Korreſpondent der „Morning - Poſt“ will erfahren 
haben, daß der Kaiſer Napoleon eine Einladung ſeines Kaiſerlichen 
Gaſtes nach St. Petersburg angenommen habe, wohin Kaiſerin 
Eugenie ihn begleiten werde, trotzdem die Kaijerin von Rußland 
nicht nach Paris gekommen ſel. Auf der Hin- oder Rückreſſe werde 
in Berlin Halt gemacht werden — das Alles ſei feſtgeſtellt und 
die Reife werde noch im Laufe dleſes Herbſtes von Statten gehen. 
Der Kalſer von Oeſterreich werde dagegen ſchwerlich auf Beſuch 
nach Paris kommen, da die Lage des Kaijers Maximilian, der troſt⸗ 
loſe Zuſtand der Kaiſerin Charlotte und überhaupt die mexikani⸗ 
ſchen Reminiscenzen einen Beſuch im jetzigen Momente nimmer an- 
genehm machen könnten. Nicht minder zweifelhaft ſei der Beſuch 
des Königs von Stalten, der die Einladung zwar angenommen 
habe, aber durch politiſche Rückſichten zu Haufe gehalten werden 
dürfte, da ſeine Anweſenheit in Florenz eine politische Nothwen⸗ 
digkeit ſei. 

Florenz, 11. Juni, Der fiebente Jahrestag des Einzugs 
Garlbaldi's iſt am 27. Mai bier ſehr feierlich begangen worden. 
Man hatte auch offiziell geflaggt und Abends war die Stadt, na- 
mentlich der Giardino Garibaldi, prächtig beleuchtet. Das Theater 
Garibaldi gab zwei Gratisvorſtellungen zum Beſten der Arbeiter- 
und Abendſchulen. 

Petersburg, 10. Junl. Der „Ruſſiſche Invalide“ tpeilt 
den Wortlaut der Rede mit, welche Rieger bei dem von der Stadt 
Moskau zu Ehren der flaviſchen Gäſte in Sokolnokt gegebenen 
Feſtmahl zu Gunſten der Polen hielt, Der Redner nimmt Bezug 
auf das kurz vorher von dem ruſſiſchen Geſchichtsforſcher Pogodin 
ausgeſprochene Bedauern über dle Zurückhaltung der Polen von 
dem Slaven-Kongre? und nachdem er dies Bedauern getheilt hat, 
fährt er fort: „Dalai und ich, wir haben damals, als ganz 
Europa gegen Rußland für Polen leidenſchaftlich Partei nahm und 
gegen daſſelbe wüthete und tobte, offen geſagt, daß Rußland allen 
Grund habe, wegen des Aufſtandes über Polen entrüſtet zu ſein. 
(Bravo.) Die Aufrechterhaltung der Union war eine biſtoriſche 
Sünde, welche Polen an Rußland beging. Wir Czechen haben 
kühn unſere Stimme gegen Polen erhoben wegen ſeines Kampfes 
gegen das von ihm unterdrückte Kleinrußland. Der polniſche Auf- 
ſtand war eine ſchwere Verſündigung an Rußland und ein Un- 
glück für das ganze Slaventhum. Die Deutſchen, unſere Feinde, 
verſäumen keine Gelegenheit, aus unſeren Streitigkeiten Vorthelle 
für ſich zu ziehen und mit Hülfe des ſtärkeren den ſchwächeren 
ſlaviſchen Bruder zu unterdrücken. Die Polen haben ſchwer ge- 
frevelt an Rußland, Niemand anders als ſie hat den ruſſiſchen 
Namen zu einem Schrecken für Europa gemacht, Niemand anders 
als fie hat Europa gegen den Ruſſen wle gegen Barbaren aufge- 
bracht. Das iſt eine Thatſache, die ſich nicht läugnen läßt. Und 
der ſchreckliche Bürgerkrieg, der zwiſchen beiden Nationen zum Aus- 


Rolhſch'ld bei Marqu's de Mouf'er und Cremieux bei dem Kaifer 


Napoleon. Wer d'e Sache der Kinder Juda's in Berlin, Wien 
und Petersburg vert eien hat, weiß man nicht, aber die Depeſchen, 
welche aus de. letzigenaanten drei Heuptſladten zum Schutze der 
Verfolgten und Mißhanndelten lullefen, trugen beinahe einen noch 
entſchiedeneren und drohenderen Chorafter als die von London und 
Pa *. Unter ſolchen Umſtanden würde der von allen Seiten ge- 
drängte Türſt Karl fein Minifterium gern zum Opfer gebracht 
haben; doch hat das letztere dafür geſorgt, daß der Regent die 
polftiſchen Kapazitäten des Landes, welche nicht zu der radikalen 
Partei gehören, möglichſt wenig kennen lerne, oder in denſelben 
Gegner ſeiner Peron erblickte. Der Einzige, an welchen er ſich 
depbalb um Uebernahme der Neglerung wenden konnte, war ſein 
ebemaliger Miniſter Jon. Ghika, der Ex-Fürſt von Samos. Dieſer 
aber weigerte ſich, die Neglerung wieder zu übernehmen. 

Newyork, 30. Mat. Die Unterſuchungs-Kommiſſion des 
Kongreſſes gegen den Präfidenten bringt wenig Haltbares vor. In 
Betreff der Begnadigungen, über welche General Butler fo ge- 
waltigen Lärm machte, iſt man auch der Sache neuerdings auf 
den Grund gekommen. Es beſtand im Norden eine vollſtändig 
organifiste Geſellſchaft, die gegen Vergütung von 300 Dollars 
jedem Beliebigen Amneſtie auswirkte. Die Empfehlungen dazu 
gingen von radikalen Kongreß-Männern aus. Daß der Präſident 
der Sache vollſtändig fremd war, hat dle Unterſuchung zur Be- 
friedigung der Kom miſſton ergeben. Daſſelbe hat ſich in Betreff 
der Ländereien erwleſen, die er widerrechtlich ihren früberen (jüd- 
ſtaatlichen) Beſitzern reftituirt haben ſollte. Das Privatleben Zohn- 
ſon's iſt ebenfalls einer gründlichen Prüfung unterworfen worden; 
gebeime Polizei, Dienerſchaft und des Präfldenten eigener Sohn 
wurden ſpeziell wegen des oft erbobenen Vorwurfs der Trunkſucht 
vernommen. Wie es heißt, hat der Präſident, feit er ſeine Wob- 
nung in dem White House genommen, kein Spirituoſa mehr 
genoſſen. 


Pommern. 

Stettin, 15. Junl. Die pommerſche Gymnaſial-Di- 
rektoren-Konferenz wurde vorgeſtern Abend geſchloſſen, nach- 
dem fie unter dem Vorſitze des Provinztal-Schulraths Dr. Wehr- 
mann die drei Gegenſtände der Tagesordnung erledigt hatte. Diefe 
waren von den Lehrerkolleglen der höheren Schulen zuerſt vorbe- 
rathen und die Protokolle den beiden Referenten für jede Frage 
zugegangen. Die Verhandlungen beten vlel Anregung dar und 
ſollen die Protokolle über die Sitzungen gedruckt werden. Die Ko- 
ſten der Konferenz trägt das hieſige Martenfift. Die erſte on- 
ferenz fand im Jahre 1861, die zweite 1864 ſtatt, fo daß die 
diesjährige die dritte war. 

— Die Verwaltung des Königl. Landrathsamts zu Rum 
melsburg iſt für die Dauer einer dreimonatlichen Abweſenheit des 
Landraths v. Puttkammer daſelbſt dem Reglerungs. Aſſeſſor Paſchke 
aus Berlin übertragen worden. 

— Am 1. k. Mie. werden die Pollzei-Sergeanten Wolff, 
Müller, Küfter, Sperling und Jacobowskp von hier nach 
Hannover abgehen. 

— In den letzten Tagen find aus einem Gecätheſchuppen auf 
e Turnplatze bei Petrihof verſchledene Taue geſtodlen 
worden. 

— Heute paſſirte hier aus Schleswig ein Remonte-Kommando 
des 16. Huſaren-Regiments nach Inſterburg durch. 

Rügenwalde, 12. Juni. (Od.-3.) Unfere ca. 50 Mit- 
glieder zählende Schützengilde feierte geſtern wie üblich ihr Schützen 
feſt. Den Königsſchuß that der Färbermeiſter Kröſſin, der vor 
8 Tagen auch die Ebrenprämle des hinterpommerſchen Provinzial- 
Schützenbundes, in einer ſilbernen Medaille beſtehend, erhielt. — 
Abends war Feſteſſen und Ball. Letzterer hatte ſo zu ſagen kaum 
begonnen, als um 11 Uhr der Ruf: „Feuer!“ erſcholl. Eine große 
Menſchenmaſſe begab fi vor die Stadt auf den Koppberg. In 


Freiwillige nach Kandien abgegangen. Drei größere Inſurgenten⸗ 
lager haben ſich bei Apokoronos, Retimo und Laſſitti gebildet. Nach 
dem Entkommen des griechiſchen Dampfers „Arkadlon“ von Ceri- 
gotto bat der Kommandant des türkiſchen Geſchwaders am dortigen 
Orte einen Proteſt niedergelegt. 

Konſtantinopel, 8. Juni. Der Schah von Perfien hat 
auf das abrathende Gutachten der Ulemas die Relſe nach Parts 
aufgegeben. Der General-Gouverneur der Provinz Bagdad, Namil- 
Paſcha, hat die Welſung erhalten, dem dortigen Quarantaine-Direktor 
ſaͤmmtliche disponiblen Truppen behufs Bildung eines Kordond 
gegen die Ausbreitung der Cholera, jowie die erforderlichen Geld⸗ 
mittel zur Verfügung zu ſtellen. 


Wollbericht. 
Landsberg a. W., 14. Juni, 11 Uhr. Der Beginn des Marktes 
entwickelt ſich ziemlich flott, Mittelwollen mit 10—12 % Aufſchlag. Do⸗ 
minial wollen vernachläſſigt. Markt ſtark befahren. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 14. Juni, Nachmittags. Augekommene Schiffe: Ida 
Auguſte, Lundberg von Wisby; Der Preuße (SD), Parow von Königs⸗ 
berg; Memel⸗Packet (SD), Wendt von Memel; Vorwärts, Kräft von Par. 
Wind: NW. Revier 14¾ F. Strom ausgehend. 


Börſen⸗Berichte. 


5 „ 15. Juni. Witterung: regnigt. Temperatur E 12 0 R 


Wind 
An der Bör ſe. 

Weizen höher bezahlt, loco pr. Bbpfd. gelber und weißbunter 83 bis 
94 % bez., 83—85pfd. 7. — Juni 911, 92 7% bez. u. G., Juni-Juli 
91 & Br., 90½ Gd., Juli-Auguſt 87½ Go., September -Oktober 77 , 
77 S bez., 77 ½ Br. u. Gd., Fw. lee 65 % bez. 

Roggen feſter, pr. 2000 Pfd. loco 62 biss5 % bez., Juni 60 
ig bez., “ Gd., Juni⸗Juli 59%, Y% 34 bez., ½ Br., Juli⸗Auguſt 56 ½, 
50 74 bez, 56½ Br., ½ Gd., September-Oftober 541, „ bez., 2 
Br., 54 ½ Gd. 

Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 4748 % bez. 

Hafer per 50pfd. gell. 31%, & bez., 47—50pfd. Juni⸗Juli 33 ¼½ 
bez., Juli-Auguſt 32% 4 4 

Ritbot ſtille, loco 112 Br., Juni u. Juni-Juli 11½ . 
155 8 111, % Gd, September Oktober 11/2 , Br., 

la d. 

Spirttus wenig verändert, loco ohne Faß 201%, 4 bez., Juni 
u. Juni -Juli 20%, = Br., ½ Gd., Juli⸗Auguſt 20%, 7% bez. u. Br., 
Ger Tag ana 20%42 . Br., September Oktober 19%, 3% bez., 

. Br. ; 

Angemeldet: 200 Ctr. Rüböl. 

Landmarkt. 

Weizen 90—96 %, Roggen 62—67 %, Gerſte 47—49 , Erbſen 
62-66 % per 25 Schffl., Hafer 32—35 7% per 26 Schffl., Stroh pr. 
Schock 7 8 %, Heu pr. Ctr. 15 bis 25 Hr 


Hamburg, 14. Juni. Getreidemarkt. Weizen loco gedrückt, auf 
Termine ſtark weichend; pr. Juni 5400 Pfd. netto 159 Bkothlr. Br., 158 
Gd., pr. Juli-Auguſt 146 Br. u. Gd. Roggen loco behauptet, pr. Juni 
5000 Pfund Brutto 110 Br., 109 Go., pr. Juli⸗Auguſt 99 Br., 98 Gd. 
Hafer ſehr ruhig. Oel ſehr ſtille, loco 23%,, per Oktober 24%. Spiritus 
Käufer zurückhaltend. Kaffee feſt; verkauft 3000 Sack Laguayra. Nach 
Berichten aus Rio de Janeiro betrugen die Geſammtverkäufe ſeit letzter 
Poſt daſelbſt 60,000 Sad. — Sehr ſchönes Wetter. 

London, 14. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) In engliſchem 
Weizen beſchränktes Geſchäft zu letzten Preiſen, in fremdem nur Verkäufe 
von friſchen ruſſiſchen Zufuhren, wofür niedrigere Preiſe acceptirt wurden. 
— Kühles Wetter. 


